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EINFÜHRUNG

Weihnachten – ein Fest, das verbindet, aber manch-

mal auch trennt. An das die meisten gerne denken, 

das aber auch zwiespältige Gefühle und Erinnerun-

gen auslösen kann. Mit seinen sehr unterschiedlichen 

Aspekten ist Weihnachten fast so etwas wie ein Spie-

gel unseres Lebens – und darüber hinaus ein Spiegel 

unserer im Wandel begriffenen Kultur. Kaum jemand, 

der hierzulande lebt, kann sich dem entziehen – un-

abhängig von weltanschaulichen Einstellungen oder 

Glaubensrichtungen.

Ich selbst muss bei „Weihnachten“, wie es wohl 

vielen geht, zu allererst an meine Kindheit denken, 

an die Spannung vor dem Fest, die Lichter, die warme 

Stube, die nagelneuen Schlittschuhe, das Getriebe im 

Haus – an eben all das, was jetzt in meinem Kopf mit 

einer gewissen Wehmut verknüpft ist, Wehmut über 

die Vergänglichkeit des Lebens.  Aber es gibt auch 

andere Momente, andere Bilder, die vor meinem in-

neren  Auge entstehen. Dazu gehört, dass wir, weil 

es bei uns immer etwas chaotisch zuging, öfter spät 

zum Gottesdienst kamen. Worauf sich die natürlich 

überpünktlich versammelte Festgemeinde geschlos-

sen umdrehte und uns, die  Außenseiter im Dorf, ins 

Visier nahm.

In diesem Buch erzählen unterschiedliche Menschen 

ihre persönlich erlebten Weihnachtsgeschichten. Mal 

amüsante, mal eher ernste oder auch traurige Mo-

mente und Begebenheiten. Berührende Geschichten, 

über die man lächeln, lachen und auch weinen kann.

Ich habe diese Geschichten, die für mich aufge-

schrieben oder mir erzählt wurden, gesammelt, bear-

beitet und verdichtet. Wie schon bei meinen Büchern 

„Herzwärts“ (2019) und „Sternstunden“ (2021) war es 

eine intensive und sehr erfüllende Tätigkeit. Und wie 

zuvor bin ich auch diesmal wieder fasziniert von der 

Vielfalt unterschiedlicher Menschen, mit denen ich 

zu tun hatte und die mir ihre kostbaren Geschichten 

anvertraut haben. Dafür sage ich allen Beteiligten 

von Herzen Dank.

Den Leserinnen und Lesern wünsche ich viel Freude  

mit dem Buch. Ein kleiner Tipp: Lesen Sie nicht alle 

Geschichten auf einmal. Und: Die meisten Geschich-

ten eignen sich auch sehr gut zum  Vorlesen. Probie-

ren Sie es einfach mal aus ...

Andreas  Wojak





Wünsche wie die Wolken sind, 

Schiffen durch die stillen Räume, 

Wer erkennt im lauen  Wind, 

Ob’s Gedanken oder Träume?

Joseph von Eichendorff 
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EINE WICHTIGE FRAGE

Ich war Lehrerin einer 2. Klasse. Für den Geburtstag 

meiner Schüler überlegte ich mir jedes Jahr etwas 

Neues, um dieses schöne Ereignis mit einer kleinen 

Geste zu würdigen. In diesem Schuljahr hatte ich die 

Idee, jedem Kind außer einer Karte einen besonderen 

Stein zu schenken, einen Edelstein. Doch zuvor sollte  

er nach und nach durch die Hände aller Mitschüler 

wandern, wobei diese ihre Wünsche für das Geburts-

tagskind lautlos, in Gedanken, übermitteln durften. 

Am Ende sollte der Stein, gewissermaßen aufgeladen 

mit vielen guten Wünschen aller Schüler, dem Ge-

burtstagskind überreicht werden.

Den Herbst über hatten wir das neue Ritual 

bei den ersten Geburtstagen des Schuljahres er-

probt. Die 2b war eine große Klasse, und im Sitzkreis 

brauchte es fast eine Viertelstunde des „wortlosen 

Steinewanderns“, bis der Stein das Geburtstags-

kind schließlich erreichte. Ich war erstaunt und 

berührt, mit welcher Ernsthaftigkeit die Kinder 

den Stein in der Hand hielten, während sie mit 

geschlossenen Augen ihre Wünsche in den Stein  

„hineindachten“ und ihn dann behutsam in die Hand 

des Sitznachbarn legten. Wir schafften es bei allen 

Geburtstagsrunden zu schweigen – eine Herausforde-

rung für so manches Kind.

Es war kurz vor Weihnachten, der 20. Dezember. 

Mein Geburtstag. Die Kinder wollten unbedingt auch 
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DAS FEST-TABLETT

Es war 1995, als ich hierhergezogen bin. Kurze Zeit 

später, so registrierte ich, gab es direkt gegenüber 

neue Nachbarn, ein Ehepaar. Die Frau sah ich regel-

mäßig im Garten arbeiten, wir grüßten uns freund-

lich, aber dabei blieb es. 2009, also vierzehn Jahre 

später, sprach ich die Nachbarin an: Sie könne doch 

für ihre Gartenabfälle meine Biotonne mitbenutzen. 

Ich hatte beobachtet, dass ihre Tonne regelmäßig 

überquoll, während in meiner noch Platz genug war. 

Sie nahm das  Angebot gerne an. Gelegentlich wech-

selten wir ein paar Worte.

Monate später war Weihnachten. Für den 1. Feier-

tag hatte ich eine Einladung meiner Nichte und ihrer 

Familie, für den 2. Feiertag einen anderen Besuchs-

plan und deshalb überhaupt nichts eingekauft. Am  

1. Feiertag vormittags dann ein Anruf meiner Nichte:

„Margrit, sei bitte nicht traurig, aber das klappt 

heute Mittag nicht mit dem Weihnachtsessen. Ich 

fühle mich seit ein paar Stunden sehr unwohl. Es ist 

nichts Ernstes, aber es geht einfach nicht.“

Schade, dachte ich, also kein Festessen heute, aber 

so ist das Leben nun mal. Es gibt Schlimmeres. 

Mittags, kurz vor zwölf, beschloss ich, mir ein paar 

Spiegeleier zu braten. Als ich den doch recht über-

sichtlichen Kühlschrank öffnete, klingelte es. Und da 

stand die Nachbarin vor der Haustür mit einem gro-

für mich einen Edelstein mit Wünschen besprechen. 

Es war eine besondere Atmosphäre im Morgenkreis: 

Draußen war es noch dunkel, die Kerzen auf unserem 

Adventskranz brannten. Die Kinder warteten mit 

Spannung darauf, dass ich einen Edelstein aus meiner 

kleinen Schachtel im Pult herausholte und dem Kind 

neben mir in die Hand gab. Der Stein wanderte also 

von Kinderhand zu Kinderhand. Als gegen Ende Emil 

den Stein in der Hand hielt, öffnete er bereits nach 

wenigen Sekunden wieder die Augen, runzelte die 

Stirn, schaute mich an und fragte:

„Aber Frau Janßen, der Stein ist ja so klein. Wie vie-

le Wünsche passen denn dort überhaupt hinein?“

Ich musste lächeln. „Unendlich viele Wünsche“, 

antwortete ich.

Emil strahlte mich an: „Dann ist es ja gut! Ich 

möchte Ihnen nämlich auch noch einen Weihnachts-

wunsch mit in den Stein zaubern.“

Mir wurde ganz warm ums Herz.

Lisa Janßen
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ßen Tablett in der Hand und sagte: „Frohe Weihnach-

ten, Frau Koch!“ Auf dem Tablett befand sich ein kom-

plettes Essen: Braten, Kartoffeln, Gemüse, Nachtisch 

und ein Glas Rosé. 

„Warum das?“, fragte ich völlig verdutzt. 

„Als Dankeschön für das Entgegenkommen mit 

der Biotonne. Ich hatte so die Eingebung heute.“

Ich war völlig sprachlos – und das heißt schon was 

bei mir. Doch dann musste ich schlucken und meine 

Augen wurden feucht. 

Seit dem Tag bin ich mit der Nachbarin und ihrem 

Mann befreundet. 

Margrit Koch

Das Geheimnis des Glücks 

liegt nicht im Besitz, sondern im Geben. 

Wer andere glücklich macht, 

wird glücklich.

André Gide
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